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Vom Hideaway des Regisseurs Franco Zeffirelli 
zum Traumhotel: Willkommen in der „Villa Treville“, 
einem Häuser-Trio unterhalb von Positano.

DREIFACH 
PARADIESISCH

T E X T  —Laura Leonelli    R E A L I S A T I O N  —Francesca Santambrogio  
F O T O S  —Simon Watson

 M
anche Häuser sind hungrig. Nicht nach 
mehr Raum, sondern nach Leben. Nach Le-
ben, das sich in ihren Mauern verwandelt 
und wächst. Eins, oder besser drei dieser 
Häuser ist die Villa Treville. Ihre Ausstrah-
lung, ja die Berufung des Anwesens zur 
Bühne, fiel einem 18-Jährigen auf, der 1941 
beim Schwimmen in den ins Licht der un-
tergehenden Sonne getauchten Wellen von 
Positano einen Strand am Fuße eines ho-
hen Felsens erreicht hatte und in der Däm
merung zwischen Bäumen drei Gebäude 
erahnte. Dieser Junge, schön wie die Sonne, 
blaue Augen, blondes Haar, war Franco Zef
firelli, der mit Freunden per Fahrrad aus 

Florenz gekommen war. Der künftige Re
gisseur, der im Februar 100 geworden wäre, 
ahnte damals noch nicht, dass die Häuser, 
die geschützt in die Natur gebettet waren 
und so weit weg schienen von den nur we-
nige Kilometer entfernten Schrecken des 
Kriegs, einst Teil seines Lebens sein wür-
den oder, besser gesagt, seiner drei Leben: 
In der Villa Treville war Zeffirelli zu Gast, 
er wurde ihr Eigentümer und schließlich 
Mentor einer Eleganz, die die heutigen 
Gastgeber fortschreiben.

„Dies ist der Ort, an dem Gott Urlaub 
macht“, hatten Fischer zu Robert und Dar
lene Friedland 1980 während einer Reise 
entlang der Amalfiküste gesagt. So unver-
gesslich waren die Eindrücke, dass das 
Ehepaar und sein Sohn Govind 30 Jahre 
später beschlossen, die Villa Treville zu 
kaufen, als sich die Gelegenheit dazu bot. 
Zunächst bewohnten sie das Anwesen 
selbst – dann folgte der nächste Schritt: In 
diesem paradiesischen Winkel entstand 

ein exzeptionelles Hotel, das seine Gäste 
mit unbezahlbarer Diskretion willkom-
men heißt. Alles ist hier, wie es war, als 
Zeffirelli es entdeckte: das blendende Licht 
der Sonne und die Kühle der Räume, der 
warme Sand und das Wasser, das wie ein 
umgedrehter Himmel wirkt. Die warme 
Raffinesse von Villa Bianca, Villa Azzurra 
und Villa Rosa hat sich auf wunderbare 
Weise weiterentwickelt und bewahrt doch 
den Geist ihres berühmten Mentors.

Als Franco Zeffirelli 1947 nach Positano 
zurückkehrte, musste er jedoch zunächst 
feststellen, dass die Villa Treville von alli-
ierten Truppen besetzt und teilweise zer-

EINE INSZENIERUNG von Franco Zeffirelli 
an der Met ruft die „Turandot“-Suite (o.)  
in Erinnerung. Den Look, den der Regisseur 
mit Renzo Mongiardino kreierte, hat die 
mit mauresker Keramik geschmückte „Bi-
anca Bar“ (li.) bewahrt. U. der Eingang der 
Villa Azzurra, auf der li. Seite die Terrasse.
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EINER DER SCHÖNSTEN STRÄNDE von  
Positano liegt unterhalb des Hotels (li.). 
Das Gästebad o. hielten die heutigen Ei-
gentümer im Stil von Zeffirelli. Im Winter
garten u. drehte er 1983 Szenen für „La 
Traviata“. Der Salone Giallo (unten li.) ist 
mit Keramiken des 19. Jh. geschmückt.
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stört worden war. Den jungen Assistenten 
von Luchino Visconti empfing die Herzo
gin von Villarosa, die nach drei Ehen – mit 
einem russischen Prinzen, einem New Yor
ker Tycoon und einem italienischen Patri
zier – mittellos dastand. 1948 tauchten 
dann auf der Terrasse der Villa Bianca, bis 
heute eine der schönsten des Mittelmeers, 
Donald Downes, Schriftsteller, Dozent in 
Yale und Spezialagent, und sein Partner 
Bob Ullman vom US-Geheimdienst auf. 
Mit Blick auf die Insel Li Galli, in der 
Dämmerung dem Rauschen der Wellen 
lauschend, verriet Downes dem Regisseur, 
wer zuvor in der Villa Treville gewohnt 
hatte – und es stellte sich heraus, dass der 
Amerikaner dort nicht der erste Spion war.

Mikhail Semenov, ein exzentrischer 
Schriftsteller, war im zaristischen Russland 
als sozialistischer Spion aktenkundig ge-
worden. 1904 hatte er Moskau fluchtartig 
verlassen und war nach Positano geraten, 
wo er für ein paar Lire die drei Villen kauf-
te. In den Bauten aus dem 18. Jahrhundert, 
der Zeit, als Positano ein reicher Hafen war, 
in dem mit Gewürzen beladene Schiffe aus 
dem Nahen Osten anlegten, waren damals 
Legenden wie Sergei Diaghilev und Vaslav 
Nijinski zu Gast, auch Picasso und Jean 
Cocteau, die mit den Ballets Russes nach 
Rom reisten, oder die Mäzenin und Society-
Lady Luisa Casati mit ihrer Python. Oben 
im Dorf und weit weg von diesen Sphären 
lebte dagegen Maria Antonietta Secchi, mit 
der Semenov eine Tochter hatte.

Auch Franco Zeffirelli war unehelich ge-
boren. Da Kinder wie er damals weder den 
Nachnamen der Mutter noch den des Va
ters erhielten, hatte seine Mutter Alaide 
Garosi für ihn den Nachnamen Zeffiretti 
gewählt, als Hommage an die Windgötter, 
die in Mozarts Oper „Idomeneo“ besungen 
werden. Auf dem Standesamt wurden die 
ts zu ls, aber die Liebe zur Musik, zum 
Theater und zum Bühnenbild blieb offen
sichtlich erhalten und prägte das Schicksal 
des Maestro und seines geliebten Hauses. 

Als Bob Ullman 1969 bei einem Auto
unfall ums Leben kam, verließ Donald 
Downes Positano und bot Zeffirelli die 

Villa Treville an. Zu dieser Zeit hatte der 
Regisseur bereits Rossinis „La Cenerentola“ 
an der Scala, „Manon Lescaut“ in Covent 
Garden und „La Bohème“ an der Metro
politan Opera inszeniert, und auch sein 
zweiter Spielfilm, „Romeo und Julia“, war 
abgedreht. Bis dahin waren die Innen
räume der Villen von fast klösterlicher 
Schlichtheit gewesen. Franco Zeffirelli ließ 
nun Farben und Düfte wie eine zarte Brise 
aus weiter Ferne darüberwehen und ver-
lieh zusammen mit dem italienischen 
Interior-Genie Renzo Mongiardino den 
Räumen einen Hauch von Orient. Möbel 
mit Perlmutt-Einlage, große Volieren und 
Spiegel verbinden sich ganz natürlich mit 
den Arabesken der Majolika aus Vietri sul 
Mare. Und ein verborgener Pfad, fast wie 
aus Tausendundeiner Nacht, führt durch 
einen Garten mit 3000 Pflanzen; noch heu-
te folgen ihm die Gäste durch ein Meer von 
Blättern und Blüten. Damals bot Zeffirelli 
seinen engsten Freunden Djellabas an, 
Mäntel, die er auf Reisen in Marokko und 
Tunesien gekauft hatte. 

Wenn um zwei Uhr nachmittags eine 
Glocke ertönte, versammelte sich die illust-
re Gesellschaft im großen Speisesaal. Seite 
an Seite genossen etwa Liza Minnelli, 
Laurence Olivier, Maria Callas, Leonard 
Bernstein, der auf einer Party „ein Lied für 
Franco“ improvisierte, Elizabeth Taylor 
und Richard Burton, Rudolf Nurejew, 
Gregory Peck und seine Frau die Frische 
der neapolitanischen Küche, die heute von 
Chefkoch Vincenzo Castaldo im hoteleige-
nen Restaurant „Maestro’s“ interpretiert 
wird. Nur der Tänzer lamentierte, die char-
mante Suite, die für Mr. und Mrs. Peck be-
stimmt war, sei ihm selbst doch bedeutend 
angemessener. Zum Lunch kleidete man 
sich informell, zum Dinner war dann 
Abendgarderobe gefragt. Und so durften 
auch die Gäste auf dieser Bühne der wun-
derbaren Natur und des fast übermensch-
lichen Glücks schon damals mindestens 
drei Leben leben.	  

ZWISCHEN HIMMEL UND MEER lässt es 
sich hier ganz individuell entspannen: Ein 
schmaler Pfad führt zu dem Ruheplatz  
auf den Felsen oben. Die Motivfliesen an 
der Fassade der Villa Rosa (u.) – eine der 
tre ville, nach denen das Hotel benannt 
ist – zeigen den Heiligen Franz von Assisi.

22 Suiten, ab 3800 Euro pro Nacht. 
villatrevil le.com

Alles ist, wie es war, als es Zeffirelli entdeckte: 
das blendende Sonnenlicht und die Kühle  
der Räume, der warme Sand und das Wasser.

—



86

Reise

EIN MURANO-LÜSTER hängt in einem der 
Salons der Villa Azzurra. Zum weitläu

figen Park gehören exotische Gewächse 
ebenso wie der Küchengarten rechts.  

Das mit Perlmutt-Intarsien versehene 
Betthaupt und die Stühle der Suite unten 

kaufte Franco Zeffirelli einst in Syrien.


